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Smprna niedergebrannt .
Paris , 1ö. Sepkember . ( WTB . ) ? tach einer Meldung der

„ Chicago Tribüne " aus Smyrna sollen -/t der Stadl in A s 6) e

liegen und mehr als ZOO 000 Personen gestern morgen
obdachlos gewesen sein . Der Brand erlösche ollmählich nach

vollständiger Zerstörung des anierikanischsn , des griechischen und
der übrigen europäischen Bieriel . Der finanzielle Verlust betrage
annähernd 200 Millionen Dollar , von denen ungefähr 5 Proz .
amerikanisches Eigentum darstellten . Den Verlust an Men -

schenleben abzuschätzen , sei unmöglich . Von den Alüchklingen
seien zahlreiche schwer verwundet . Der Befehlshabe ? der ameri¬

kanischen Zerstörerslolte meldet , dah die F�uersbrunst , die in

Smyrna am Mittwochnachmitkag ausbrach , am Donnerstag -
nachmittag noch wütete . Alle Kriegsschisse seien voller

Flüchtlinge .

London . Iß . September . ( EP . ) Die englische Regierung
hat die alliierten Regierungen ersucht , in größter Eile

Schisse nach Smyrna zu senden , um dZz 500 000 Grie¬

chen K l e i n a s i e n s . die an verschiedenen Orten Kleinasiens kon -

zentriert sind , einzuschiffen .

London , 16. September . ( WTB . ) „ Daily Mail " veröffentlicht
ein Telegramm seines Sonderberichterstatters , der die Feuersbrunst
Smyrnas von Bord des Kreuzers Jron Duke mit angesehen hat ,
und telegraphiert , mit Ausnahme der armseligen türkischen Viertel
und eines kleinen Teiles der nördlichen Vororte stehe ganz Smyrna
in Flammen . Ein türkischer General habe ihm gesagt , daß das

Feuer von Ar m e n i e r n angelegt worden sei , weiche große
Mengen von Waffen und Munition angesammelt und als sie gesehen
hätten , daß sie den Türken nicht mehr entgehen könnten , ihr Viertel

an neun verschiedenen Stellen in Brand gesteckt hatten . Nach dem

Korrespondenten ist die Lage der überlebenden Einwohner rerzwcifelt .
Man schätze die Zahl der Personen , die , falls sie sich nicht eletien und

. falls sie nicht verproviantiert werden können , dem Hungertode
verurteilt sind , auf ungefähr lOOVOl ) .

Christengemehel in Sniprna ?

London , 16. September . ( EP . ) Der „ Exchange Telegraph "

erfährt aus Smyrna , daß der vor Smyrna befehligende englische
Admiral die türkischen Behörden aufgefordert Hai , dem

Christengemehel sosort Einhalt zu tun , da er sonst die
Türkenvierlel der Siadt beschießen würde .

London , 16. September . ( WTB . ) Der Berichterstatter des
Reulerbureaus in Smyrna berichtet aus Malta vom 15. September :
5Zrn habe Smyrna an Bord eines britischen Hospitaischiffcs verlassen

müssen . Bei meiner Abfahrt setzten die Türken ihre Plünde -

rungen und Mordtaten fort . Unmassen vomLeichen

liegen in den Straßen von Smyrna . Zwei große Dörfer bei

Smyrna stehen in Flammen . Die Engländer haben alle Patrouillen

Eins Frist für Deutschland .
Paris , 16. Scplember . ( MTB . ) Wie „ Petil Iournal " meldet ,

hat der belgische Minister des Acußern gestern Journalisten erklärt :

es ist ein Zrrlum , zu glauben , daß das Datum dcs lö . September ein

entscheidendes Datum ist . 26 ) habe aber bei dem deulschen Gesandten
Dr . Landsberg lebhaft darauf bestanden , daß uns die deutsche Ant -

wort in möglichst kurzer F r i st übermittelt werde .
Wie „ Petit Parisicn " meldet , gehe aus den Dingen , die sich

gestern ereignet hätten , klar hervor , daß Deutschland still -

schweigend cine Frist von einigen Tagen gewährt
worden sei . um seine Antwort zu geben .

Sie Sesprechungen in London .

London , 16. September . ( EC. ) Der englische Vertreter in der

Reparationskommission , John Bradbury , ist — laut „ Evening
Standard " — gestern abend in London eingetroffen , wo er eine

Unterredung mit dem Reichsbankpräsidcnten Ravenstein hatte .
Man glaubt auch , daß Lloyd George Montag vormittag Bradbury
und Havenftein in der Domningstreet empfangen werde . Außerdem
werde letzterer mit dem Präsidenten der Bank von England und

mehreren bedeutenden Finanziers der City konferieren . An den

Besprechungen würde auch der britische Schatzkanzlere , Sir Robert

ch o r n e , teilnehmen . Man gibt der Ansicht Ausdruck , daß es un -

möglich wäre , die SO Millionen Pfund an Belgien zu bezahlen .

Seratungen mit poincars .
Poris , 16. September . ( WTB . ) Ministerpräsident P o i n c a r 6

empfing gestern nachmittag den Präsidenten der Reparationskom -
Mission D u b o i s , den Delegierten bei der Reparationskommission
Mauclöre und den Finanzminister de Lasteyrie .

Die Finanzkommission der Kammer hat heute die Prü -

fung des Spezialbudgets betreffs der von Deutschland zu er -

stattenden Ausgaben beendet . Die Vorschläge des Bericht -

erstatters auf Herabsetzung gewisser Kredite wurden angenommen .
Unter den Abstrichen befinden sich etwa 300 Millionen Frank , die

für die Instandsetzung von 50 000 Hektar in der Roten Zone und

für die Pläne zum Wiederaufbau von Städten und Dörfern be -

stimmt waren .

und Posten aus der Stadt zurückgezogen . Mehrere englische Häuser
wurden von türkischen Offizieren mit Beschlag belegt . Bei meiner

Abfahrt befanden sich auf dem Hafenkai und auf den Molen Tau -

sende griechischer Flüchtlinge ohne Lebensmittel und Wasser . Zahl -
reiche englische Handelshäuser haben schwere Verluste
erlitten . Das englische Pr eftige ist sehr gesunken .

Paris , 16. September . ( WTB . ) Nach einer Havas - Meldung
aus Konstantinopcl meldet der amerikanische Oberkonimissar in der

Türkei , daß in Smyrna 14 naturalisierte Amerikaner

vermißt werden .

kemols IrieSsnsbeüingungen .
Angora , 16. September . ( WTB . ) Wie von zuständiger Stelle

erklärt wird , ist die türkische Nation unter folgenden Bedingungen
bereit / einen Waffen stillftand zu schließen :

1. Räumung des ganzen vom Feinde besetzten Gebietes und

bedingungslose Auslieferung aller Waffen , Munition und Rahrungs -
mittel .

2. Anerkennung der uneingeschränkten türkischen Souve -
r ä n i t ä t über Klcinasien und Thrazien und Berzichtleistung auf
alle Ansprüche auf diese Gebiete .

3. Wiedergutmachung aller Schäden und Ersatz aller

Bcrluste der türkischen Nation , die dem Feinde zur Last fallen .
4. Auslieferung aller Personen , die während der

Invasion Grausamkeiten begangen haben .

Die Haltung Englands .
London , 16. September . ( EP . ) Der englische Kabi -

nettsrat nahm gestern Kenntnis von der französischen Rote
über die Orientfrage . Nach längerer Diskussion nahm er folgende
Entschließung an :

1. Der Rat drückt seine Befriedigung über die sranzösische Rote
aus , wodurch eine volle Einigung in der Frage dcs nahen Orients
erzielt wird .

2. Der Rat beschließt , daß im Falle einer Bedrohung der
neutralen Zone militärische Berstärkungon dorthin ge -
sandt werden sollen .

3. Die alliierten Flottenkommandanten sollen Befehl erhalten ,
sich allen türkischen Truppentransporten durch die Dardanellen

zu widersetzen .
4. Der Rat beschließt , daß die Regelung der Orientfrage auf

einer in der nächsten Zeit einzuberufenden Konferenz erfolgen
soll , zu der außer England , Frankreich , Italien , Türkei und
Griechenland auch Jugoslawien und Rumänien einge -
laden werden sollen .

Der Beschluß des Kabinettsrates ist Mustafa Kemal Pascha mit -
geteilt worden .

Die Ssenbahnerbewegung im Westen .
Der SPD . - Dienst schreibt : Bei der '

Eiscnbahncrbewegung im
Westen wurde in Köln den Kommunisten rasch das Wasser abge -
graben . Die Verhandlungen zur Linderung der Rot der Eisenbahner ,
die im besetzten Gebiet und in dessen Nachbarschaft ( Ruhrgcbiet ,
Frankfurt a. M. ) seit dem Marksturz und der neuen Fremdeninvasion
besonders unter der Teuerung zu leiden haben , sind bereits im
Gange . Die gestrige Aussprache zwischen Gewerkschaften und Reichs -
vcrkchrsministerium hat dazu geführt daß am kommenden Donners -
tag die Teucrungsverhandlungen der Spitzengewerifchaflen im Reichs -
finanzministerium beginnen . Sie werden so rasch als möglich durch -
geführt werden und sollen zu einer schnellen Hilfe führen .

Mach einer Mitteilung der Cisenbahndircktion Köln , die gestern
abend im Neichsverkehrsministerium eingelaufen ist , gilt die Streik¬
gefahr als beseitigt . _

Englanös Schulöenzahlung .
JXem Port , 16. September . ( MTB . ) „ New York Herald "

meldet aus Washington , das Schatzamt erkläre , Großbritan -
nien habe formell mitgeteilt , daß es ohne Rücksicht auf
die europäische Lage seine gesamte Schuld an die Vereinigten
Staaten zu zahlen beabsichtige . Die Zahlung würde am
15. Oktober , wo der halbjährliche Zinsbetrag in Höhe von 125 Mil -
lioncn Dollar fällig ist , ihren Anfang nehmen . Die britische Kom -
Mission für die Schuldenfrage werde End « des Monats in
Washington ankommen und am 1. Oktober die Verhandlungen
über die Konsolidierung der Schulden beginnen , die die Umwandlung
der gegenwärtigen Schuldscheine in langfristige Obligo -
t i o n e n bezwecken .

Rakionalbolschewistische Ausschreitungen in München . Etwa 30
bis 40 N a üj o n a l s o z i a l i st en , /die sich in dem Kafseelokal
„ Deutsches Theater " eingefunden hatten , begannen mit Bier -
fleischen , Weingläsern usw . auf die anwesenden Gäste zu
werfen und gingen dann gegen anwesende Juden mit Peitschen
und Knüppeln los . Schließlich gelang es den Gästen , die Ruhe -
störer hinauszuwerfen , die im Abziehen noch die Fenster des
Lokals einschlugen . Schon vor etwa 3 Wochen hatten in dem gleichen
Lokal Ausschreitungen gegen jüdische Gäste stattgesundey .

Das deutsche Erbrecht .
Von Prof . Dr . T ö n n i e s - Kiel .

Die nachstehende Arbeit erscheint in Nummer 1 der

„Finanzpolitischen Streitsragen " , die von der Deut -

schen Gesellschaft für Rcichscrbrecht heraus -
gegeben werden . Ihr gehören u. ct. neben bekannten Ge¬

lehrten auch Führer der gewerkschaftlichen Organisationen
der Arbeiter und Angestellten an .

Um zu erkennen , wie sehr Eigentum , Person und Familie
im modernen Staate das wesentliche Objekt ausmachen ,
braucht man nur ein bürgerliches Gesetzbuch auszuschlagen und

seine Einteilung zu betrachten , z. B. das neue deutsche Bürger -
liche Gesetzbuch . Das zweite Buch ist betitelt : Recht der

Schuldverhältnisse . Bei diesen handelt es sich natürlich nicht
darum , daß Verwandte einander Rücksicht u. dgl . schuldig sind ,
sondern um Geldschulden , um E i g e n t u m , so daß das dritte

Buch , welches das Sachenrecht enthält , nur gleichsam im festen
Zustande darstellt , was jenes im flüssigen Zustande betrach -
tele ; dann folgt das vierte Buch als Familienrecht , wo es sich
um die besonderen , gleichsam ausnahmsweisen Bedingungen
handelt , die durch das Eheverhältnis den Rechten am Eigen -
tum gegeben werden , und das fünfte Buch ais Erbrecht . Das
ist der eigentliche Zielpunkt . Das , wo der Ring sich schließt ;
das Familienrecht mündet wieder in das Sachenrecht ein .

Das Erbrecht kann in der Tat nach der Verfassung der
modernen Gesellschaft als Einheit von Ehe und Eigentum be -

griffen werden , und es stellt sich gerade hier , wo also ganz in

überwiegender Weise das Interesse der besitzenden Klasse in

Frage kommt , der Staat recht eigentlich als Vollstrecker des

Willens und Interesses der besitzenden Klasse dar , insofern er
da eintritt , wo das Individuum nicht mehr selber für seine
Sache ' , sein Eigentum eintreten kann , wo also der Staat Voll -

st recker des Willens des Verstorbenen , des

Erblassers , ist , sei es seines ausgesprochenen , testierten Willens
oder des unausgesprochenen verinuteten Willens , vermittelst
Intestaterbrechts .

Es ist ja sehr merkwürdig und zeigt zugleich den

schwächsten Punkt des Staates , wenn wir bemerken , wie
der Staat im bürgerlichen Rechte gleichsam als eine unbedingte
Notwendigkeit ansieht , daß ein Vermögen , über das der

Erblasser nicht verfügt hat , doch an den Mann komme : wie
die Erben gesucht werden in der Veqpandtschaft , wie in diesem
Punkte etwas wieder auflebt , was der urältesten Zeit ange -
hört , was sonst durchaus gar nicht mehr vorhanden ist , näm -

lich die Seitenverwandtschaft . Es ist geradezu ein Para -
dvxon und Anomalie innerhalb des Bürgerlichen Gesetzbuches ,
dieses Recht de ? entfernten Verwanizten auf ein Erbteil , dem
in keiner Weife irgendwelche Pflichten entsprechen : Recht auf
das Eigentum , nur damit das Privat eigentum bleibe ,

wonach also die Erhaltung des Privateigentums der Zweck
der sozialen Verbindung ist.

Aber auch an diesem Punkte hat schon die Tendenz an -

geklopft , die Vererbung des Intestaterbrechts auf die Seiten -
linicn einzuschränken . Diese Tendenz war sogar in die

Inrisienkommission , die das neue deutsche Bürgerliche Gesetz -
buch bearbeitete , eingedrungen . Der erste und der zweite Eni -

wurf haben eine Verwandtschast von der ersten bis zur fünften
Ordnung anerkannt . Die erste Ordnung ist natürlich die des

Deszendenten , der normale Fall : die zweite Ordnung die der

Aszendenten und der Geschwister und deren Abkömmlinge ;
die dritte Ordnung sind die Großeltern und deren Abkömnz -
lmge , also unsere Oheime , Tanten , Vettern und Basen ; dairn
kommt die vierte Ordnung , die Urgroßeltern und
deren Abkömmlinge . Welcher normale Mensch weiß
etwas von den Abkömmlingen seiner Urgroßeltern ? Das sind
Leute , die ii� der Regel in ganz anderen Lebenssphären sich
bewegen , mit denen man in der Regel in gar keinem Verhält -
nisse steht . Die Mehrheit der zweiten Kommission des Gesetz -
buches beschloß min , und hat dies nachher als eins bedeutende
Tat empfunden , bei dieser Parentel , der vierten Ordnung ,
stehen zu bleiben . Man wandte dagegen ein , für die Abkömm -

linge der Urgroßeltern sei auch in der gegenwärtigen Zeit das

Gefühl der Bintsverwandtschaft keineswegs in dem Maße oer -
schwunden , wie man mit jenem Vorschlag unterstelle : es sei
nicht unbedingt richtig , daß Verbesserungen und Ausdehnungen
der Kommunikationsmittel auf den Zusammenhalt der

„ Familie " im weiteren Sinne zerstörend und zersetzend ein -

gewirkt hätten . Wie die Verbesserung der Kommunikations -
mittel einerseits die Möglichkeit biete , die Familieangebörigen
schneller auseinander zu bringen , so habe sie andererseits zur
Folge , daß die Familienangehörigen sich nach einer voraus -

gegangenen Trennung schneller und leichter wieder

zusammenfinden . Offenbar haben die vornehmen
Juristen an die Familientage der sogenannten Adligen ge -
dacht ! Man müsse deswegen bei einer etwaigen Beschrän -
kung des gesetzlichen Erbrechts vorsichtig zu Werke gehen ,
wenn man sich nicht mit „ wohlbegründeten " Ueberlieferungen
in Widerspruch setzen und den Vorwurf auf sich laden wolle ,
daß man die sittliche und soziale Bedeutung der Vlutsoer -

wandtschaft , welche als solche ein Erbrecht begründe , im

Gegensatz zu der Volksüberzeugung verkannt habe .
Die Kommission des Reichstages , die den zweiten

Entwurf des Bürgerlichen Gesetzbuches verbessern sollle , hat



schmelzen der bisherigen sozialistischen Mehrheik erwarten .
So schreibt die „ Äreuzzeitung " :

Die thüringischen Gemeinde - und Kreistagswahlen be -

weisen ja ebenfalls , daß die Kommunisten auf Kosten der So -

zialdemokratischen Partei Fortschritte machen , während
die Gesamtzahl der Stimmen der drei radikalen Linksparteien stark
zurückgeht .

Hier können die Kommunisten einmal schwarz auf weiß
lesen , wie der Thüringer „ Sieg " , auf den sie so stolz sind ,
von den Reaktionären gewertet wird . Die „ Rote Fahne " be -

rauscht sich an den 2S Proz . Stimmenzuwachs , die angeblich
die KPD . in Thüringen erworben hat . Das klingt nicht viel ,
aber für eine kleine Minderheitspartei bedeutet schon ein

absolut kleiner Stimmengewinn von wenigen tausend
Stimmen eine hohe Prozentzahl . Wenn man den heftigsten
und skrupellosesten Kampf innerhalb der sozialistischen den -
kenden Arbeiterschaft entfesselt , wenn man die Rot der Zeit
lediglich agitatorisch ausnützt , so ist es kein großes Kunst -
stück, ein paar tausend Stimmen zu sich herüberzuziehen . Daß
aber solche Taktik die doppelte und dreifache Wähler -
zahl in das bürgerliche Lager hinübertreibt , ist die Kehr -
feite derartiger „ Siege " , wie wir das nun schon ein paar
dutzend Male erlebt haben . Kein Wunder , daß die Reaktion
an solchen Vorgängen ihre helle Freude hat und auf den

Kampf der Kommunisten gegen die sozialistischen Parteien alle

Hoffnung fetzt .
In Thüringen wollen jetzt die Bürgerlichen ähnlich wie

in Sachsen durch Volksentscheid Landtagsneuwahlen
erzwingen , dabei spekulieren sie natürlich auf die t o m m u -

n i sti s che Hilfe , die ihnen in Sachsen eben erst so
wunderbare Dienste getan hat . Schon sieht die „ Kreuz -
zcitung " im Geiste nach der sozialistischen Mehrheit in Braun -

schweig auch die in Sachsen und Thüringen beseitigt und da -
mit den verhaßten roten Block der mitteldeutschen Staaten

zerstört .
Und die „ Rote Fahne ? " Wenn man ihre täglichen Aus -

führungen verfolgt , so erhält man den sicheren Eindruck , daß
das Ziel der Kommuni st en das gleiche ist . Weil
sich ja schließlich auch durch die geschickteste Sophistik nicht
leugnen läßt , daß der Enderfolg der kommunistischen Taktik
die Schwächung der Arbeiterfront , die Stärkung der Reaktion

ist , so wird dieses Resultat nicht etwa bedauert , sondern m i t

höhnischer Freude gebucht . Für einen kommunisti -
schen Phrasendrescher ist ja nichts leichter als die Vehaup -
tung , es sei ganz gleichgültig , ob ein Land eine sozialistische
oder eine bürgerlich - reaktionäre Mehrheit habe . Man hat den
Eindruck , als lechzten die Kommunisten förmlich danach , mög -
lichst schnell der Reaktion in Sachsen und Thüringen in den
Sattel zu helfen . Vielleicht hofft man dann noch ein paar
tausend Stimmen zu gewinnen . Vielleicht gehen aber dann
— freilich zu spät — den Arbeitern die Augen auf , wohin
sie von den Kommunisten geführt worden sind .

em „ Erfolg " .
Die „ Rote Fahne " , deren Wahrheitsliebe nachgerade perverse

Formen annimmt , sucht die gestrigen Teucrungsversammlungen als

großen kommunistischen Erfolg auszuposaunen . Darüber wird nie -
mand verwunderter sein als ihre eigenen Anhänger , soweit sie die

Versammlungen besucht haben . Obwohl die Kommunisten keinerlei

Mühe und Mittel scheuen , die Versammlungen zu sprengen , ist ihnen
das nur bei einer einzigen von insgesamt 19 Versammlungen ge -
glückt , und zwar in Moabit , wo ihr « Anhänger mit den Mitteln

rohe st er Gewalttätigkeit arbeiteten und in Ermangelung
geistiger Argumente das F a u st r e ch t proklamierten . Von diesem
Verhalten , das einen traurigen Tiefstand kennzeichnet , ist die „ Rote
Fahne " allerdings äußerst entzückt und sie berichtet schmunzelnd ,
daß der Einberufer „ feige geflohen " sei . In Wirklichkeit ist die

Vcrsammlungsleitunug von den kommunistischen Raudys miß -
handelt und blutig geschlagen worden . Daß die „ Rote
Fahne " solche Methoden billigt und lobt , wundert uns nicht , charaktert .
si «rt aber den Geist der KPD .

Von dieser Ausnahme abgesehen , haben jedoch die Versammlungen
einen durchaus günstigen , ja glänzenden Verlauf für die einberufende »

sozialistischen Parteien genommen . Die kommunistischen Stürstu

friede konnten überall zur Ruhe gewiesen werden , und nur auf ihre

geistigen Argumente angewiesen , sielen die bekannten kommunisti -

schen Rednerschüler kläglich durch . Der Beifall war durchweg auf
der Seite der Referenten und es bestand daher gar keine Ursache ,
den Kommunisten� wie die „ Rote Fahne " weiter lügt , die Diskussion

zu verweigern . _

Honorar vom »Erbfemö " .
Wilhelm verkauft seine Memoiren au Frankreich .
Die „ Agentur Radio " , das offiziöse französische Nachrichten -

bureau , teilt mit , daß sie die Memoiren Wilhelms für
Frankreich und die Kolonien erworben habe .
Mehrere Pariser Acitungen , darunter „ Matin " , „ Petit Parisien " ,
„ Petit Journal " , „ Echo de Paris " , „ Journal " u. a. künden an ,
daß die Memoiren in ihren Spalten veröffentlicht werden .

Es geht nichts über monarchische Gesinnungstüchtigkeit . Hinden -

bürg hat jüngst berichtet , er habe am 9. November deswegen dem

Kaiser zur Flucht geraten , damit die „ Schmach " vermieden würde ,

daß der deutsche Kaiser kämpfend den Feinden in die Hände
fiele . Daß die Memoiren dieses Kaisers von der Boulevard - Hetz -
presse für ihr Publikum als Sensationsleckerbissen angekauft werden
und daß der deutsche ehemalige Kaiser dafür Honorar in franzö -
sischer Valuta bekommt , erscheint den teutschen Mannen dagegen
nicht als Schmach . Aber freilich — Hindenburg und Ludendorff
haben ja auch schon den Reiz englischer Pfunde kennen gelernt .
Jeder schlägt sich halt durch die Not der Zeit , wie es seinem Choral -
ter entspricht .

Die Eisenbahn saniert sich .
Ucberschüffe im Frühjahr , Tariferhöhungen am 1 . Oktober

Der „ Soz . Parlamentsdienst " teilt mit : Heute trat im Reichs -
v e r t e h r s m i n i st e r i u m auf Einladung des Reichsverkehrs -
Ministers der ständige Ausschuß des Reichseisenbahnrates zur Be -
ratung der notwendig werdenden weiteren Erhöhungen der
Eisenbahntarifc zusammen . Der Reichsverkehrsminister ließ
mitteilen , daß infolge der ungeheuren Verteuerung der nötigsten
Materialien der Reichsbahn in den letzten Wochen der Eisenbahiwer -
waltung eine monatliche Mehrausgabe von rund 26,0 Mil¬
liarden Mark erwachse . Diese Mehrausgabe soll mit einer Er -
höhung der Güter - und Personentarife ausgeglichen werden . Es ist
beabsichtigt , die Gütertarife zum 1. Oktober über die bereits
beschlossene Erhöhung von 33 Proz . hinaus um weitere 100 Drsz „
ferner die am 1. Ottober in Kraft tretenden um 59 Proz . erhöhten
Personen tarife vorn 1. November ab um weitere 100 Proz . zu
steigern . Die neue Erhöhung der Perjonentarife bereits zum 1. Ol -
tobsr durchzuführen , ist aus drucktechnischen Gründen nicht möglich .

Zu dieser neuen Maßnahme des Reichsverkehrsministeriums
wurde von dem Vertreter der Verwaltung im einzelnen ausgeführt :
Während im Haushalt 1922 nach dem Stande vom 1. 2lpril die

Gesamtausgaben für das Rechnungsjahr auf rund 199 Milliar -
den veranschlagt worden waren , stiegen sie infolge der Markentwcr -
tung aus 235 Milliarden im Zsionai August , während sie nach den

letzten Schätzungen im September sogar die höhe von 395 Milliarden

erreichen werden . Die Einnahmen hielten infolge dos starren
Güter - und Personenverkehrs nicht nur mit den Ausgaben Schritt ,
in den ersten drei Monaten des Rechnungsjahres 1922 konnte sogar
cin Ucberschuß von 2,5 Milliarden Mark erzielk werden . Auch für
das Vierteljahr Juli — September konnte man mit einer B i l a n -

z i o r u i! g des Haushalts rechnen , aber die Septemberpreise Wersen
alle Berechnungen für das zweite Halbjahr Lktober 1922 bis Avri !
1323 über den Haufen . Es werden in jeden : Monat 29,9 Milliarocn

Mehrkosten entstehen , die durch die bisher erfolgte Erhöhung
nicht gedeckt werden . Bon diesen 25,6 Milliarden entfallen 19,2
Milliarden auf die persönlichen und 13,4 Milliarden auf die sächlichen
Kosten . Von den Materialien , die von der Eisenbahn am nötigsten

gebraucht werden , stiegen in den letzten Wochen die Preise für

DeutscheIkohle . . von 2 999 M. auf 5 599 M. — 175 Proz .
1 To . Schiene . . . „ 20 999 „ . 59 999 „ 243 „
1 „ Eisenschwelten , 29 990 „ . 41 000 „ -- - 244 .
1 „ Stabeisen . . „ 19 479 „ . 49 999 , ---- 249
1 Kubikm . Kiefernholz . 8 999 . „ 25 999 „ — 313 „
Radsätze . . . . . .85 700 „ , 85 000 „ = 239 „

Arn stärksten schlagen von diesen Steigerungen die für Kohle

zu Buch , die rund ein Viertel der Gesamtausgaben der Reichsbahn
ausmachen . Dabei ist es der Reichsbahnverwaltung noch gelungen ,

dann auch in diesem Punkte eingegriffen . Sie Host jene er -

Habens Einschränkung , zu der die Kommission der Juristen sich
entschlossen hatte , daß die Abkömmlinge der Urur -

großeltern als gesetzliche Erben ausgeschlossen sein sollten ,
wieder auf . Es heißt in dem Texte , den der Reichstag an -

genommen hat : „ Die Erben der fünften Ordnung und der
höheren Ordnungen sind die entfernteren Voreltern des

Erblassers und deren Deszentdenten . " Also Erbschaft
ohne Grenzenl So ist das gültige Recht für das
Deutsche Reich zu Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts ge -
worden . Ob es auch gültiges Recht am E n d e des zwanzig -
steu Jahrhunderts sein wird ?

In manchen anderen modernen Rechten , z. V. im Privat -
rechte des Kantons Zürich , tritt die Beschränkung des Jntestat -
Erbrechts schon mit dem dritten Grad ein , so daß die
Nachkommen der Urgroßeltern nicht mehr erbberechtigt sind .
Mit den Kritiken , die an dieses Erbrecht sich heften , hängen
die neuen Gesetze oder Eesetzesvorschläge zur Erbschaftssteuer
oder zur Ausdehnung derselben zusammen . In einer Ab -
Handlung , die den Durchschnitt der landläufigen Denkungsart
hierüber wiedergeben dürfte und die sich aus Zweckmäßig -
gründen für eine ausgedehnte Erbschaftssteuer ausspricht , heißt
es aber doch , daß diese keineswegs begründet werden solle auf
ein „ staatliches Erbrecht " . Ich meine hier den Artikel
über den Gegenstand in Conrads „ Handwörterbuch der

Staatswissenschaften " . Es heißt überhaupt , ein Staatserbrecht
sei an und für sich unmöglich , privatrechtlich unmög -
lich ; denn das Privaterbrecht beruhe einzig und allein auf
Blutsverwandtschaft und der Staat sei kein Blutsverwandter :
ein Staaserbrecht auf öffentlich - rechtlicher Grundloge
würde ober keine andere Bedeutung haben als die einer ein -

fachen Konfiskation . Nun ist aber doch ein Hauptsatz des mo -
dernen bürgerlichen Bewußtseins , daß eine Nation ein ein -
h e i t l i ch e s Volk von Brüdern sei oder sein solle , und die
Vaterlandsliebe wird so sehr als eine wesentliche Fundierung
des modernen Zusammenlebens gehalten , daß man , wenn
mit Recht die Blutsverwandtschaft des Staates geleugnet
wird , eine Art von Familiencharater der Nation

nicht wohl wird leugnen können . Man könnte also die Nation
als erbberechtigt betrachten und ans „ National -

erbschaften " besondere Zwecke fördern . Außerdem müßte
weiter die Konsequenz gezogen werden , daß diesem nationalen
Fonds ein regelmäßiges Miterbrecht , ein Pflichtteil
am Erbe zukäme , ein Pflichtteil , der auch nicht durch Testament
umgestoßen werden könnte .

Im geltenden deutschen BGB . , das bekanntlich am
1. Januar 1900 in Kraft trat , läßt Z 1929 in der Tat gesetzliche
Erben der fünften Ordnung und der ferneren Ord -

nungen ( ! ! ) des gesetzlichen Erbrechts teilhaftig werden !
„ Es besteht keine Grenze für die Verwandtenerbfölge, " sagt
der Kommentator Achilles . Das war das Ergebnis einer

Wiederberstellung , die erst im Plenum des Reichstages geschah .
Prof . Bernhöst bemerkt dazu : „ Gerade die übermäßige Aus -

dehnung des Erbrechts führt dazu , dessen natürliche Grund -

läge zu verdunkeln und dessen innere Berechtigung über -

Haupt in Frage zu stellen . " Dies sei auch politisch ge -
fährlich . Ein solches Erbrecht eines Verwandten , der etwa

feine Verwandtschaft erst mühsam aus alten Kirchenbüchern
nachweisen müsse , sei geradezu verwerflich .

Run wohl , die Zeit ist jetzt wohl reif dazu , das „ Verwerf -
liche " und einiges dazu zu revidieren .

Hoffnung auf Sie Kommunisten .
Die sächsischen Landtagswahlen sind auf den 5. Rovem -

der angesetzt worden . Die reaktionäre Presse gebärdet sich
bereits , als sei dem Bürgertum der Sieg sicher . Eine etwas
kühne Voraussetzung in einem Lande , das eine so überwie -

gende Arbeiterbevölkerung hat wie Sachsen . Aber freilich ,
die Herren haben eine sichere Hoffnung : die Kommu -

nisten . Ganz offen bringen sie zum Ausdruck , daß sie von
der kommunistischen Zersplitterungsarbeit ein Zusammen -

Die Zeitung aw Schuttesebuch .
Von einem Volksschutlehrcr wird uns geschrieben :
Die Versetzung der Kinder steht vor der Tür und die Eltern

überkommt ein Grauen , wenn sie an die Auschafsung der Bücher
und Hefte denken , die ihre Kinder in der neuen Klasse brauchen .
Wenn auch einigen wenigen Kindern die Schulmaterialien auf An -

trag der Eltern ocm Magistrat geschenkt werden , so wird doch den

meisten ihr Stolz diesen Bettelgang unmöglich machen . Sie müssen
also kaufen . Ein Heft kostet heute 29 M. , cin Lesebuch weit über
199 M. Jever Mensch pflegt sonst ein gekauftes oder geliehenes
Buch auszulesen . Man frage jeden Schulknaben , ob auch nur cin

einziger sein Lesebuch „ ausgelesen " hat . Die Stoffe des Lesebuchs
sind viel zu sehr auf Absicht und Wirkung gestellt , was die Kinder

instinktiv fühlen . Ja , aber was sollen denn die Kinder im Unter -
richt lesen ? . . . Die Zeitung !

Entsetzlicher Gedanke ! Die Zcitung ist doch nicht für Kinder .
Was verstehen denn sie von der Zeitung ! Dann lehre man sie die
Zeitung verstehen , damit sie , wenn sie die Schule verlassen , auch
wirklich die Zeitung lesen können . Hier können nur die Schulen
und die Fortbildungsschulen mit den richtigen Hilfen einsetzen , und
deshalb gehört in der heutigen Zeit die Zeitung in die Schule .

Wenn die Kinder der Aufnahmcklasse an der Hand der Fibel
die mechanische Lesefertigkeit erlangt haben , so vervollkommnen sie
diese in den folgenden Klassen am Lesebuche . Das kann ganz genau
ebenso an der Zeitung geschehen , z. T. sogar noch besser , weil die
Worte des täglichen Lebens und besonders moderne Wort -
bilder in der Zeitung viel häufiger vorkommen . Es d«- rf natürlich
nicht nur mechanisch , sondern muß mit Sachverständnis gelesen
werden , d. h. das Gelesene muß im Unterricht besprochen werden .
Eignet sich dazu die Zeitung ? Vor der Hand vielleicht noch nicht in
allen Teilen . Nach dem Alter der Kinder muß der Lehrer die Stoff -
auswahl treffen . Mit Kindern der Unterstufe können z. B. Unglücks -
fälle auf der Straße gelesen werden . Da haben sie wirkliche Tat -
fachen , an deren Hand mit ihnen besprochen wird , wie sie sich im
Berkehrsgetriebe zu bewegen haben . Da steht ein Familiendrama
in der Zeitung : seine Behandlung in der Schule gibt eine prächtige
Religionsstunde im modernen Sinne . So werden sich alle Sachen
im lokalen Teil restlos nutzbringend verwerten lassen . Sämtliche
wissenschaftlichen Artikel werden dem Unterricht in Naturkunde und
Naturlehre hoch willkommen sein , weil sie das trockene Lehrbuch in

interessanter Weise ergänzen und beleben .
Ein ganz besonderes Augenmerk wird die Schule auf die

Theaterrezensionen zu richten haben . Viele Leser werden
einwenden , daß sie diese Rezensionen selbst nicht verstehen .
Schreibt also die Kunstkritiken so, daß ein dreizehnjähriges
Kind sie verstehen kann , wofür mancher Erwachsene dankbar fem

wird . Welch herrlicher Ausblick bietet sich da den Zeitungen , wenn
ihre Kunstbetrachtungen in der Schule gelesen werden ! Das Beste
jedoch , was die Zeitung den Kindern bieten kann , wird ohne Zweifel
der wirtschaftliche und politische Teil sein . Wenn auch noch nicht
alles in die jugendlichen Köpfe hineingeht , so ist doch die Grund -

läge für das Verständnis und Interesse und Begeisterung gegeben ,
und damit hat die Schule für das wirkliche Leben vorbereitet und
ihre Aufgabe erfüllt .

'

So gibt es wohl kaum ein Unterrichtsfach in der Schule , in dem
die Zeitung nicht mit Nutzen gelesen werden könnte . Die Zcitung
ist ohne Zweifel das unmittelbarste Anschauungsmaterial , und die

Einführung der Zeitung . in die Schule ist durchaus keine Utopie ,
sondern ohne jedes Bedenken sofort durchführbor . Elternbeiräte und
Stadtverordnete müssen aus Abschaffung des Lesebuchs dringen .

Bilder aus Smyrna . Die Nachricht von dem Brande Smyrnas
zeigt , daß die Kriegsfackel schon wieder schöne Kulturstätten zer -
stört . Denn Smyrna ist cin Juwel an der asiatischen Küste , heute
noch wie in den Tagen Homers eine der reichsten und lebendigsten
Handelsmittelpunkts der Levante . Die „ Stadt der Teppiche " ist
nicht nur für diese kostbaren Erzeugnisse des Orients der eigentliche
Markt , sondern überhaupt strömen hier die Waren zusammen . Der
Ruhm der schönen Frauen von Smyrna lebt in zahllosen Gedichten ,
und schön ist auch die Stadt selbst , die sich über der weitgeschwun -
genen Hafenbucht aufbaut . Dieser Riesenhafen , der die gesamten
Flotten Europas in seinem Innern aufnehmen könnte , war in fried -
lichen Tagen von den Handelsschiffen aller Nationen bevölkert und
bot das bunteste Bild mit dem Völkcrgemisch , das hier laut schreiend
u»ld gestikulierend seiner Tätigkeit nachging . Dieses hastige Ge -
triebe setzt sich dann auf der breiten Kaistraße fort , die zugleich den
Mittelpunkt der Europäerstadt , des „ Krankenviertels " , bildet und
wo sich schöne Hotels und Cafes erheben . Hier tritt einem so recht
das Völkergemisch vor Augen , das sich in Smyrna zusammenfindet .
Zwischen den armenischen Lastträgern schreiten würdevollen Ganges
ernste Türken , eilen geschmeidige Griechen , flinke Spaniolen und
bewegen sich europäische Damen in den neuesten Pariser Toiletten .
Einst krönte die Häuscrwellen , die an den Bergwänden empor -
branden , eine Akropolis : heute steht dort in düsterer Wehrhaftigkeit
die alte Zitadelle .

Wie im Handelsverkehr , so herrscht auch in der Bevölkerung
Smyrnas das Griechische vor . Von der Viertelmillion Menschen ,
auf die man die Bevölkerung Smyrnas schätzt , sind mehr als die
Hälfte Griechen : griechisch verständigen sich die Hafenarbeiter , rufen
die Straßenverkäufer ihre Waren aus . Freilich ist es ein ocr -
stümmeltes , dem Fremden unverständliches Neugriechisch , das hier
gesprochen wird . Der Orient herrscht noch vollständig in dem Türken -
viertel mit seinem Labyrinth von winkligen dunklen Straßen , mit
seinem emporstrebenden Wald von Minaretts und den Friedhöfen
mit den uralten riesigen Zypressen . Der Orient beginnt auch schon
an dem Bahnhof , von dem die Krawanen nach dem Hinterlande
ausziehen , um neue Waren zu holen . Das jüdische und armmische

Viertel sind weniger bedeutend , aber auch sie haben geschichtlich
merkwürdige und künstlerisch hervorragende Baudenkmäler . Der

Handel vollzieht sich hauptsächlich in den Basaren : hier tritt man
in die kühlen „ Hans oder Speicher durchweinen Torweg , erhält
türkischen Kasfee serviert und sieht dann die Schätze des Orients vor

sich ausgebreitet , die man freilich crst nach einem langwierigen
Feilschen erstehen darf .

Die neue lailberi - Operette . Es gibt ernsthaste Leute , die be -

haupten , die Tanzoperettc , die unsere Spielhäuser erfüllt , sei in

jeder Weise erledigt , sie habe weder den Geist noch die musikalische
Erfindung der älteren Operette , noch gelinge es ihr , irgend etwo�
Neues zu bieten . Komponisten und Autoren — so witzeln sie —

machen Proudhons Wort : „ Eigentum ist Diebstahl " , mit der neuen
Variante zur Wahrheit , daß sie nicht nur andere , sondern sich selber
bestehlen . Die gediegenen Lobredner alles Bestehenden machen da -

gegen geltend , daß alle Kultur , und jo auch die „ Operettmkultur " ,
Tradition und Wiederholung brauche . Tatsache bleibt jedenfalls ,
daß diese Operette den Geschmack des zahlungskräftigen Publikums
beherrscht und neue chäuser erobert .

Das zuerst sür beinahe höhere Zwecke eingerichtete „ Neue
Theater am Z y o" ist von seinem Direktor Charte jetzt sür die
Operette bestimmt worden . Mit Gilberts neuester Schöpfung , für
die Grünbaum und Stcrk einen einigermaßen banalen , witziosen
und schleppenden Text geschriebm haben , wurde das Haus eröffnet .
„ D o r i n e und der Zufall " heißt das neue Opus , dem die
Ehren feinster Ausstattung im Gentgeschmack , tadellosester Auf¬
führung ( das deliziöse Orchester hinter der Szene ) und geselljchast -
licher Weihe in großer Toilette zuteil wurde . Jo , es gibt eine
Operettenkultur in Berlin ( im allerweitesten Wortsinne ) . Das Girren
von fünf Männern um ein Weibchen , dos dank dem Zufall , der ihr
und der Autoren Verhängnis ist , immer in die kompromittierendsten
Situationen ( bis an den Rand des Bettes ) gerät , ist der Inhalt .
Die vorkommenden Tänze gehören bereits ins Gebiet der Akrobatik
( Harald P a u l s e n ist Meister darin ) . Bei einigen setzten sich die
Darsteller zur Abwechslung auf den Po ( und die Zuschauer finden
das sehr vergnüglich ) . Gilbert wollte drei Schlager einlegen , aber
nur einer ereicht den nötigen Grad einschmeichelnder Schmalzhaftig .
kcit , er wird dafür endlos wiederholt und in den Pausen aufs neue
serviert , und das Publikum muß ihn schließlich mitsingen , um nicht
ganz zu verblöden . Inszenierung und Darstellung waren natürlich
blendend . Grete Freund singt , tänzelt , schmollt , weiß die Toi -
leiten , deren Lieferanten auf dem Zettel genannt werden ( „ach , die
süßen Schuhchen " , zischelte es neben mir ) , mit Bravour zu tragen
und — auszuziehen . Fritzl Werner entzückt mit seiner holden
Weis ' , die alle sentimentalen Schleusen öffnet , usw . Ach ja , es war
ein denkwürdiger Abend und dauerte von 7 bis gegen 11. ei.

Erstaufsührnnge » der Woche . Dienst . Vollsbühne : „ U - ber
die ternjl " (2. Teil ) . Mitlw . Neues VolkStkicalcr : » Der Eng -
ländcr " , „ Satyros * . Theater i. d. Kouimandantem ' lr . : . Der
Tänzer unserer lieben Frau ' , „ Der Fremde . "
Tonu . Tribüne : . Tod und Teufel " , „ S o u u e n I p e k t i u m. "
Kreit . Kammerspiele : . Der « chleier der P i e r e l t c". Schau .
Ipieldaus : » Hochzeit d e S Adrian B r o u w e r . " Tonuab .
Theater i. d. Koniggrasjer Str . : » Die Jüdin von Toledo . "



den relativen Kohlenverbrauch systematisch herabzumildern . 1919
wurden auf 100 Lokomotivkilometer noch 22 Tonnen Kohle gebraucht ,
während im Zuni dieses Jahres nur noch 16 Tonnen für dieselbe
Leistung benötigt wurden .

Die neuen Tarifsätze ergeben bei den Gütertarifen das Drei -
hundertfiebenzig fache , bei den Perfonentarifen das
Fünfundvier�igfache der FriendePtarife . Denen steht gegen -
über das Vierhundertvierunddreißigfache der deutschen und das

Neunhundertstebemmdvierzigfache der englischen Kohlen , das Bier -
hundcrwierundzroanzigfache der Schienen , das Vierhundertachtund -
sechzigfache des Stabeisens und das Vierhundsrtfcchsundvierzigfache
des Kiefernholzes . Dieser Vergleich der Durchschnittserhöhungen der
Eisenbahntarife mit den Indexzahlen für die hauptsächlichsten Aus -
gabepostcn der Reichsbahn ergibt , daß das Unternehmen auch in
seinen Gütertarifen die Preissteigerung für seine eigenen wichtigsten
Vedarfe . rrtikcl noch nicht erreicht hat .

Die Reichseifenbahn ist bemüht , für Güter , deren Transport -
fähigkeil durch die Anpassung der Tarife durch die Geldentwertung
in Frage gestellt wird , Ta ' rifermäßigungcn in Erwägung
zu ziehen . Stark ermäßigte Ausnahmetarifc sind für wichtige
Lebensmittel , insbesondere "für Kartoffeln vorgesehen . Am
16 . September tritt bereits ein Ausnahmetarif für Obst in Kraft ,
der eine Ermäßigung bis zu 10 Proz . bringt .

Einen Rückgang des Verkehrs infolge der neuen Tarif -
erhöhungen erwartet die Reichseifenbahn nach ihren bisherigen Er -

fahrungen nicht . Trotz der Tariferhöhungen in den Sommer -
monaten hat der Verkehr eine starke Belebung zu verzeichnen . Der

Personenverkehr hat fast den . ? riedenss ! and erreicht . So betrug z. B.
die Wa- sngcstellung im April 80 Proz . , Mai 91 Proz . , Juni 87 Proz .
und Juli 85 Proz . der Wagengestellungsziffern aus den gleichen
Monaten des Jahres 1913 , das beranntlich ein Jahr außerordentlicher
Hoch konjunktur war . _

Die Rhemlanöe in üe ? ßranzofenzeis .
Französische Annexionisten haben schon eine ganze Bibliothek

zusammengeschrieben , um die Welt zu überzeugen , daß die Rhein -
lande von Rechts wegen französisch sein müßten , es schon

einmal gern gewesen seien und gewiß auch gern wieder sein würden .

Diese Propaganda mag von vielen Deutschen nicht recht ernst ge -
nommen werden , ist aber zweifellos eine Gefahr nicht nur für

Deutschland und — bei wohlverstandenem Eigeninteresse — für

Frankreich , sondern für alle Welt . Die Ereignisse der großen
Revolution und der napoleomschcn Zeit haben gezeigt , daß eine

Festsetzung Frankreichs am deutschen Rhein nicht ohne die un -

geheuerlichsten Konsequenzen denkbar ist . Sie zeigen auch , unter dem

besonderen Gesichtspunkte der rheinischen Geschichte betrachtet , daß
die Version , als wenn die Franzosen damals am Rhein gern gc-
sehen worden seien , ernstlicher Prüfung durch unbefangene Unter -

fuchung des Tatsachenmaterials nicht standhält . Diejenigen , die

aus Begeisterung für die Revolutionsideen die Bedenken gegen An -

fchluß an Frankreich zurückzustellen bereit tvaren , bildeten nur ein

kleines Häuflein , und selbst für den Kern des „ Zisrhcanen " gilt ,
was einer von ihnen , G ö r r e s , im Rückblick gesagt hat : „ Welches

auch damals der Gegensatz der Parteien sein mochte , alle waren sie
eins darin , die Vereinigung mit einem fremden Volke als ein

großes Unglück zu betrachten / Dies konnte auch schon des -

halb nicht anders sein , weil das linke Rheinuser bereits damals mit

den Rechtsrheinischen in unlösbarem Zusammenhange stand , aus

dessen Zerreißung sich die unerträglichsten Folgen ergaben , so daß
eine Befreundung mit der Fremdherrschaft nicht auf die Dauer mög -

lich war , obwohl die Revolutionsgesetzgebung schließlich auch Vor -

teile und Fortschritte brachte . Aber die drückenden Ergebnisse der

Annexion an Frankreich überwogen zu sehr , um die Rheiniande vcr -

gessen zu lassen , wohin sie ' eigentlich gehörten . Arndt hat eben

Recht , wenn er 1813 den Rhein einen uralten deutschen Strom

nennt , dessen Umlande deutsch sind und deutsch waren . Und als

die Rheinländer infolge der Vertreibung der Franzosen wieder

zu Worte kommen konnten , bezeichnete der „ Rheinische Merkur "

den Rhein als Deutschlands Hochschlagends Puls -

oder , deren Besitzer Deutschlands Leben in seiner Gemalt de -

schlössen halte . Das Buch „ Die Rheinlande in der FranzosenzeiO
betrachtet die gesamten Vorgänge im Rhcinlandc bis zur Wieder -

Vereinigung mit Deutschland und ihrer definitiven Sicherung durch
den Krieg 1815 , aber auch die Vorgeschichte seit schon 1750 , dem

Uebergang zum vorrevolutionären Zeitalicr der Aufklärung . In

Vorbereitung ist ein weiterer Band , der die Rheinlande seit 1815

sowohl in ihrer inneren Entwicklung als in ihren äußeren Be -

Ziehungen bis in die jüngste Gegenwart betrachtet und auch auf die

letzten Jahre einen Blick wirft .

Tcchows hast . Gegenüber der Meldung eines hiesigen Spät -
abendblattes , daß der Rathenau - Mörder Techow als Geisteskranker
behandelt werde und lich überhaupt einer besonders milden Haft zu
erfreuen habe , teilt die Gencralstoatsanwaltschaft mit , daß alles dieses
nicht zutrifft . Techow befindet sich in einer besonders festen
Zelle , cme Beobachtung auf feinen Geisteszustand hat bisher über -

Haupt nicht stottgesunden . Außer seinem Verteidiger hat Techow
keine Besuche empfangen , an ' n keinerlei Bcrt - Hr mit Gleichaestnnten
oder Komplicen gehabt . — Wir hatten die Meldung seinerzeit nicht
wiedergegeben , weil ihr Urheber selber sie nur als ein Gerücht be -

zeichnete . Wir stellen mit Befriedigung fest , daß dieses Gerücht nicht
zutrifft .

Parlamenkseröffnung in Frankreich . Der französische Minister -
rat setzte die Wiedereröffnung des Parlaments auf
den 12 . Oktober fest .

Ein deutsch - polnischer Soziolversichcrungsvcrtrag über die AuZ -
führung der Veftimmiiiigen der Genfer 5konven >ion betr . die Sozial -
Versicherung ist in Kattowitz abgeschlossen worden .

*) Ein neues Geschichtswerk von Dr . Conradn , das zu der in den

letzten Jahren wieder aufgerollten Rheinlandfrage in strenger Sach -

lichtest Stellung nimmt . ( Verlag I . H. W. Dietz Rächst , Berlin

623 . 68, Ladenpreis broschiert 200 M. , gebunden 390 M.

Devisenkurse .

100 holländische Gulden . .
1 argentiniicherPapier - Peso
100 belgische Frank

. . . . .

100 norwegische Kronen . .
100 dänische Kronen . . . .
100 schwedische Kronen . . .
100 finnische Mark

. . . . .

1 japanischer jhen

. . . . . .

100 italienische Lire . . . .
1 Pfund Sterling

. . . . .

1 Dollar

...........

100 französische Frank . . .
1 branlianischer MilrciS . .
100 Schweizer Frank . . . .
100 ivanische Peseta ? . . .
100 äi ' terr . Kronen sabgest . )
100 tschechische Kronen . . .
100 ungarische Kronen . . .
100 bulgarische Lewa . . .

Abteilung w /
Die Hausfrau , die einkaufen muß , erlebt täglich ihr blaues

Wunder . Ihre nur allzu berechtigte Unzufriedenheit macht sich allent -

halben bemerkbar . Insonderheit kann man in den Markthallen
zuweilen Zeuge recht drastischer Wortgefechte werden . Die Frauen
schimpfen über die Preise . Die Händler wetteifern mit ihnen , weil

si » doch „rein gar nichts verdienen " und noch dazu „ Geld zugeben " .
Etwas mehr Zurückhaltung auf beiden Seiten würde beiden Teilen

zugute kommen .

In den Markthallen patrouillieren jetzt Beantte der Abtei -
l u n g W, die in Zivil von Stand zu Stand wandern und sie kon -

trollieren , ob alle Bedarfsartikel mit Preisen versehen sind . Vorlangt
wird weiter be ' m Fleischer , daß die Preistafel an ficht -
barer Stelle angebracht ist . Vor einiger Zeit sah man überhaupt
keine Preistafeln mehr . Es ist erstaunlich , was für Ausreden die
Beamten der Llbteilung „ IV " zu hören kriegen , wenn sie auf das

Fehlen der Tafeln hinweisen . Entweder ist die Tafel zu klein , oder

sie ist entzwei usw . Fordert dann der Beamte auf , die Tafel aus -

zuhängen , dann kramt man sie aus dem hintersten Winkel

hervor . Ist irgendein Artikel nicht verzeichnet und der Beamte

fragt nach der Ursache , so okfcnbart sich oft die blühendste Phantasie
„ Die Lunge , warum die nicht ausgezeichnet ist , na , weil sie doch
keiner kaust . Die ist zu teuer " , sagt eine Schlächterfrau . „ Wenn
die Ware nicht ausgepreist ist . muß sie vom Ladentisch verschwinden " .
antwortet der Beamte . Bei Verstößen gibt es zunächst Vorweise
und dann folgen Strafen . Die Hausfrauen haben einen guten

Schutz in der Abteilung W gefunden . In jeder Markt -

halle sind zwei Beamte der Wucherpolizei stationiert .
Glaubt jemand , daß er Wucherpreise zahlen müsse , so erstatte er

sofort Meldung . Auch die Hausfrauen sollten darauf achten , daß
die Ware überall ausgezeichnet ist . Sie unterstützen dadurch nicht
nur die Bestrebungen der W u ch er p o l i z e t , sondern üben auch
einen durchaus wünschenswerten erzieherischen Einslutz aus .

Der Schuß in üie Schläfe .
Eine ungeklärte LiebLskragödie .

Eine Liebestragödie , die noch der Aufklärung bedarf ,
hat sich in der vergangenen Nacht in dem Hause Zictenftr . 6 ab -

gespielt . In einem Pensionat wohnt seit längerer Ze >t der Kaufmann
Alfred Sänger , der wiederholt den Besuch einer Dame , die er für
seine Schwester ausgegeben hatte , erhielt , bis in Wirklichkeit
eine 30 Jahre atte Telephonistin Irmgard D o m s k i aus der Nettel -
beckstraße 21 war . Sie hatte ihn auch gestern wieder besucht , war
mit ihm ausgewesen , dann aber auch wieder mit ihm in das Psnjio -
nat zurückgekommen , lim 1 Uhr nachts erschien nun Sänger aus
dem zuständigen Polizeirevier und machte die Anzeige , daß sich seine
Braut in seinem Zimmer erschossen habe . Er gab an , daß
diese plötzlich den Revolver gezogen und sich eine Kugel in die rechte
Schläfe gejagt habe . Die sofortige Besichtigung der Leiche und des
Tatortes ließen aber sofort erkennen , daß dem Tode des Mädchens
ein Kampf vorausgegangen fein mußte . Es wurde des -
halb die Kriminalpolizei benachrichtigt , die seftstelltc , daß das Mädchen
durch einen Nahschuß in die rechte Schläfe den Tod gefunden
hatte . Die Kugel war am Hinterkopf wieder herausgetreten . Da die
ersten Angaben des Kaufmanns Sänger mit dem Befunde nicht
übereinstimmten , wurde er nochmals verhört und nun gab dieser über
den nächtlichen Vorgang folgende Darstellung : Fräulein D o m s k i
habe ihm Vorwürfe gemacht , daß er sie nicht heiraten wolle , und im
Laufe der Auseinandersetzung habe sie plötzlich die Waffe gezogen ,
um sich zu erschießen . Um dies zu verhindern , habe er ihr die Pistole
entreißen wollen Bei dem Kampf sei dann ein Schuß losgegangen .
der aber niemanden getroffen habe . Gleich daraus sei der zweite
Schuß gefallen , der seine Braut tot niederstreckte . Ob diese Dar -
stellung des Mannes stimmt , bedarf noch weiterer Ausklärung . Die
Leiche wurde , nachdem sie mit dem Tatort photographicrt worden
war , beschlagnahmt und zur Obduktion nach dem Schauhause gebracht .

StraßenbahmvartehallTn .
Die städtische Verkchrsdcputotiov beschäftigte sich mit dem Pro -

jekt der Wartehallen für die Berliner Straßen -
bahn , deren Aufstellung durch ein Privatunternehmcn bereits vor
längerer Zeit von der Depmotion genehmigt worden war . Die Ans -
führung dieses Planes hatte sich aber verzögert . Es wurde nun be -
schloffen , auf größte Beschleunigung des Projekts zu dringen
und der Stadtoerc - rdnetenversammlunq alsbald eine entsprechende
Vorlag « zugeben zu lasien , damit noch in diesem Jahre mit dem Bau
von achtzig Wartehallen im ganzen Stadtgebiet begonnen werden
kann . Bei dieser Gelegenheit sei darauf verwieseu , daß diese Warte -
hallen der Straßenbahn keinen Pfennig Unkosten vcrur -
fachen , ihr vielmehr einen bestimmten Gewinnanteil aus den Ein -
nahmen für Verpachtung der vorgesehenen Verkaufsstände sowie der

Reklameflächen garantieren . Ebenso bringt jede der n « u e n H a l t c-
stellensäulen einen garantierten Mindestbetrag von 4000 M. ,
voraussichtlich aber das Zwei - bis Dreifache dieser Summe . Ferner
beschäftigte sich die Verkehrsdcputation mit der Frage einer U m -
Organisation , der eventuellen Bildung einer G. m. b. H. unter
Vornahme entsprechender Satzungsänderungen . Die Aussprache über
dies « Fragen wurde noch nicht abgeschlossen , ebenso wie die gleich -
zeitig auf der Tagesordnung stehende Frage des S t a ? s e l - und
Einheitstarifes bei der Straßenbahn noch nickt erörtert
wurde . Diese Besprechungen werden in der nächsten Sitzung der
Lcrkehrsdcputation fortgesetzt werden .

Der Pflaumensegen .
. Die Pflaumenernle ist in diesem Jahre in der Mark und anderen

Provinzen so reich ausgefallen , daß die Landwirte nicht
wissen , wo sie mit dem Segen hin sollen . Vielfach werden , wie eine
Korrespondenz meldet , bereits die Schweine mit diesem und
anderen Obst maffenbaft gefüttert . Hier in Berlin dagegen kosten
gute Pflaumen ( Zwetschen ) 1 0 M a r k d a s P f u n d. Es ist die
ölte Geschichte : Ist die Ernte schlecht , steigen die Preise und die
Verbraucher haben das Sdachsehen . Ist die Ernte aber gut oder

sogar scbr gut , verfüttert man den Segen oder läßt ihn verfaulen
und die Verbraucher haben wieder das Nachsehen . — Was braucht
der Großstädter auch billige Ware , ist es doch „Christenpflicht " , ihn
recht knapp und teuer zu beliefern .

Die bisher gellenden Drolpreife sollen ohne Aufschlag auch
in der kommenden Woche beibehalten werden . Das markenfreie
Brot kostet demnach 8 0 Mark , die markenfreie Schrippe 4 M. ,
Hörnchen usw . 5 M. , Blechkuchen usw . je Stück 7,50 M.

Selbstmord aus der Eisenbahn . In der Nacht zum 15. Sep -
tembcr wurde auf dem Eisenbahngleis zwischen Sadowa und Köpe -
nick die Leiche des Kellners Adolf Jacob aus der Friedrichsbcrgcr
Straße 9 in Berlin aufgefunden . Der Tote hatte einen Strick
um den Hals und neben sich eine leere Kognakllasche . In
den Taschen fand die Polizei eine Uhr , 876 M. Bargeld und einen
Brief an den Direktor des „ Prälaten " c - m Alexander -
platz . In dem Brief erklärt Jacob , daß er s i ch f e l b st richten
wolle . Der Direktion des „ Prälaten " ist von Handlungen , die den
Kellner in den Tod getrieben , angeblich nichts bekannt .

AZegen eines größeren und sehr gefährlichen Brandes wurde
die Berliner Feuerwehr nach der Greifswaider Straße 40
alarmiert , wo abends um 9 Uhr eine Tischlerei in Flammen stand .
Diese hotten an 5) ölzern so reiche Nahrung gefunden , daß die Feuer -
wehr sofort mit mehreren Schlauchleitungen kräftig Wasser geben
mutzte . Schließlich gelang es , den Brand zu lokalisieren und

zu l ö s ch e n. Die Entstehung wird auf den Defekt eines Trocken -

ofens zurückgeführt .

_ _ _ _

Zu den Jugendweihen , die morgen . Sonntag , den 17. , vormittags
11 Uhr im Lehrervereinshaus , Alexanderstr . 41 , im Konzerthaus
Fricdrichshain , Am Friedrichshain 16/23 , im Orpheum , Neukölln ,
Hasenheide ( Eingang Gräfestraße ) , im Lyzeum , Pankow , Görsch -
straße , stattfinden , sind Gast karten am Eingang zu haben .

Wir » achten vor allen Dingen den Genossen und Genossinnen ,
deren Ktmier Ostern die Schule verlaffen , empfehlen , eine der In -
gendweiheu zu besuchen , damit sie erkennen , daß diese
Veranstaltungen ein würdiger Ersatz für die kirchliche Kon -
firmation sind .

Die AcrmittluugSstclle für ISchwerbeschüdigtc gibt bekannt , daß
die nächste Besprechung mit den nach Z n des Schwerbeschädigten -
gcsctzes bestellten Vertrauensmännern in den Groß - Ber¬
liner Betrieben am Montag , den 18. September , abends 7' / , Uhr ,
im Bürgcrsaal de « Rathauses , Eingang Königstraße — Fahr¬
stuhlbenutzung Eingang Spandauer Straße — stattfindet .

Wetter für morgen .
Berlin und Illngcgciid . Zunächst viclsach heiter , nachts sehr lühl .

am Tage etwas wärmer bei frischen westlichen Winden . Nachher wieder
zulietzmcndc Bcwöllung und etwas Regen .

Die Katastrophe üer ,Hammoma * .
Eine Schilderung der Relttmgsarbcitcn . — . lO bis 60

Ertrunkene .

Londoner Blätter veröffentlichen lange Schiiderungen vnnr Ein -
treffen des Dampfers „ Kinfauns Castle " , der 385 gerettete
Passagiere des deutschen Dampfers „ Hammonia " in South -
hampton landete . Der genannte englische Dampfer hat in der Tat
ein heroisches Rettungswerk vollführi , das in erster Reihe der Tal -
kraft und Geschicklichkeit seines Kapitäns Day zu danken ist . Kapitän
Day hat den nach Southampton entsandten Sonderberichterstattern
folgende Einzelheiten über die Rettungsaktion erzählt : „ Als ich
auf dem Schauplatz des Unglücks eintraf , war ich erstarrt über den
schrecklichen Anbück , der sich mir bot . Ich sah Frauen und
Kinder im Wasser u m h e r t r e i b e n. Sie hatten sich an
Balken , Treibholzstücke und umgeschlagene Boote angeklammert ,
auch sah man eine Anzahl Leichen auf dem Wasser treiben . Zwei
oder drei deutsche Rettungsboote ivarcn verlorengegangen , und meine
Offiziere und Leute setzten das Rettungswerk in einer Weise fort ,
die mich stolz auf sie machte . Fast alle Ueberlebendcn befanden sich
in einem Zustande äußerster Erschöpfung , als sie an
Bord unseres Schiffes kamen , aber wir hatten alles ' für ihre Bs -
qucmlichkeit vorbereitet und taten , was wir nur für sie tun konnten .
Das Wetter war fürchterlich und eine schwere See er -
schwerte das Rettungswerk ganz außerordentlich . Unser Rettungs -
boot Nr . 10 unter dem Kommando des zweiten Offiziers A l d c r s o n
wurde dazu bestimmt , die an die Treibhölzer und umgeschlagenen
Boote sich anklammernden , dem Ertrinken nahen Passagiere aus
dem Wasser zu sammeln . Es gelang ihm , vier Männer und drei
Frauen unter großer Schwierigkeit auf den Dampfer „ City of Ba -
lencia " zu bringen . Dabei wurde sein Boot schwer beschädigt und
mußte schließlich im Stich gelassen werden . Unser letztes Rettungs -
boot verließ die „ Hammonia " mit deren Kapitän und Offizieren , die
als die Letzten vom Schiff gingen . Um 6,26 Uhr schoß die
„ Hammonia " mit einer starken Schlagseite und
d e in B u g z u e r st i n d i e T i e f e. Ich schätze , es sind 5 0 oder
60 Menschenleben verlorengegangen , bevor ich mit
meinem Schiff an der Unglücksstelle erschien . Was wir sahen , war
schrecklich . Ich werde es nie vergessen , solange ich lebe . Niemals
in meinem Leben habe ich etwas Schrecklicheres durchgemacht . "

Zu dem Dampfcrunglück wird ferner noch gemeldet , daß der

englische Dampfer „ Saldier P r i n c e" mit 61 überleben¬
den Passagieren und Mitgliedern der „ Hammonia " - Besatzung
in Gibraltar eingetroffen ist , und daß der Dampfer „ Euclyd " weitere
89 Paffagiere in Bigo gelandet hat . Der Kavitön des „ Saldier
Brince " berichtet , daß zwei Boote , bemannt mit Angehörigen der

Besatzung „ Hamonia " und mit dreißig Frauen und Kindern , nack

Verlassen des Schiffes gekentert sind . Von den Insassen dieser beiden
Boote ist niemand gerettet worden .

/kbdtsrspsrt .
Arbeiter - Sport - Kartell Pankow . Sonntag . 17 September , vormittags 10 Uhr :

FNmvorfübruncu ' n im Palasttheater Pankow . Breitestraße Zur Voriiihrung ge¬
langen : Sportsilm oiiS Finnland . Arb. « Turnfest Leipzig , Areisturnfcft im Stadion ,
Masfenübung des P G. D. Eintritt 12 M. , Kinder 0 M.

Arbeiter - Sport - Kortell Lichtenberg . Der Filmdortrag , der heute abend um
7 Uhr in der Parkau ? stattfinden sollte, fällt aus . Unsere Genossen beteiligen sich
alle am Filmvortrag im Friedrichsbain Montag abend . — Die Adresse des Kartell -
und Turnvereinsvorsitzendcn ist : Fritz Krumm , O 112, Echarnweberstr . 52.
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parteinachriGten .
Abt . Reukölln . Alle Funktionäre , die an der Dannerausnahme teilnehmen
wollen , treffen sich Sonntag vormittag 10 ' /z Uhr im Larlsgarten .

4. Kreis , Prenzlauer Berg . Abfahrt zur Besichtigung der Funkenstatlvn Nauen .
Sonntag , den 17. September , früh 8� Uhr, Bahnhot Putll ' chstraße .

33. Abt . Die bestellten Konzert karten , desgleichen die Gewinne der Lose 47,
763 find morgen , Sonntag , vormittag vom Kassierer , Genossen Bey, Bey' . ne»
straße 25, abzuholen .

_ _ _ _ _ _

Theater üer Woche .
Vom 17 . biö St . September .

D- lZsbiihirc : 17. 20. , 23. Der Ncrschwcndcö . 18. M- ssü Mensch . 10. , 22-,
24. , 23. Urtier tic Sr-stt . (2. Teil . « 21. Die R- rt ! e». Lecruhiui - : 11. Tann >
tzäuser . 18. Dsötinc . 19. Der CchaitSräbcr . 20. Rigolctts . 21. Carmen .
22. Ariainie auf Raxoe . 23. Der fllcktende Holländer . 24. Margarete .
23. lletr -attcria rusticena , Baiazzi . — Sa »uiPicthans : 17. , 23. Napoleon .
18. , 21. 23. Peer Ennt . 19. , 23. Muna Stuart . 22. , 21.
Rum ersten Male : Die Hochzeit des Adrian Äronw - r . — T- ujioiee
Tsteater : 17. , 1«. , 20. , 22. , 2l. , 23. Der Vater . ll>.. 21. . 23. Da » »Slaa
W- il - r . — Äaramrrlpielc : 17. Der Schattcnfischcr . 1». . 20. , 21. Die Jungfrauen
vom Vtschofsdor - i . 23. bis 25. Eastsplcl des Auffischen Theaters „Beitimora " :
Der Schleier der Picreltc . — L- isino - Theate - : 17. siaust . 18. . 19. , 21. bw 23.
Der Schlldpatttamni . 2». . 24. Faust . — Zcheater t. d. Kljniqgrader Sttofte :
17. bis 22. Die i - uuderlichcu Geschichten des Kapellmeisters «rcisler . i.3., 21.
Di - Illdin von Toledo . — L- ntsches Opernhau, : 17. Lohengrin . 18. Di -
Meistersinger von NItrnoerg . 19. Dl : Fledermaus . 20. Die Ilidin . 21. Figaros
Hochzeit . 22. Tosca . 23. Der Trouoadonr . 24. Die Hugenotlen . 25. Der
SesifchUfc . — Schwer - Theatee - 17. , 20. Alt - Herdekbera . 18. , 22. Götz von Ber -
iichingcn . 19. , 21. , 25. Die Ehre . 23. , 24. Pygmalion . — »roßco Schansplel .
haus : Orpheus in der linterwelr . — Neues Polts - Theater : 17. Die Laune der
Pcrliedten . >8. , 19. , 25. Heuchler . 20. bis 24. Der Engländer . Satyros . - -
Sie Tribüne : IS. bis 20. meschlossen . Aö 21. Tod und Teusel . Connenipel -
trum . — Drnljchcs Klinsiler - S h- otcr : Die erste Rächt . — Komödienpauo : . Ha-
tiiffeU . — Berliner Theater : Madame Pompadour . — Trian - n. Theater : List: .
Reiid - nz. Thcatc - i 17. Fedora . Tb 18. Ladl, Wintcrmeres flächer . — zentral -
Th- aiee : kchn Prachtmiidcl . — Thealcr in der Kommandantenstr . 17. bis 19. Der
Geschlagene . Ad 20. Der Tänzer unserer liebe » Fron . Der Fremde . — fl -. ie-
drich - Wilhelmstadtisches Theater : Schieber . — stustspielhaue : Di - Schule in:
Kokotten . — Meirovol - Theatcri 17. Die Vaiaderc . IL. bis 22. Geschlossen .
Ab 23. Rew - Pvr ! —Berlin . Neu - » Oxerctlrn - Thealcr : Die tolle Lola. �
Thalia - Thcatc ! ! Prinz Don Juan . — Theater am Rollenborspiatz : Dein
Aiund . . . — Große Vollsoper im Theater des Westens : 17. 2V. , 24. Samson
und Dalila . 18. . 2t . Die Entführung aus dem Serail . 22. . 25. Lohcngrln .
22, Der Troubadour . — Kleines Theater : Totciitonz . — Wauncr - Theatee :
Der leuiche Lebemann . — Aalhava - Theatcr : Ab 19. Die Kiaokönigin . —
Theater dc» Osten » lNose - TH- oterl : Lirbcoprobr . — Slastno - Thiater : Sfimmcl .
mann » Dummclsahrt . — Zniimes Theater : Laus doch nicht immer nackt Horum .

kleine Sünderin . — flolies Capricc : Madame Cocottc . Die Dadewanne . Bert
Hoorn - Sonale . O diese Beine . — Zienc » Theate : am Ron: Scheine und iici
Rufall . — Schauspielhaus Potsdam : 17. , 21. , 24. Drei alte Lchachlcln . 13. , I». ,
23. Kabale und Liebe . 20. , 22. Minna von Barnhelni .

Nachmittagsvorstellungen : Deutsches Theater : 17. , 24. Kabale
und Llebc . — Kammorsvicle : 17. , 24. Der Raub der Sadinerinnen . — Lesfin ».
Schcolcz : 17. Man kann nie wissen . — Theater in der »ömggrutzer Straße :
17. . 24. Die wundernden C- schich ' en des KapellmeiNers Äreisier . — Drn. s - r - s
Opernhaus : 17. , 24. Miqnon . 23. Die verkaufte Braut . — Schiller - Thester :
. �7 ... . � f Jf. �. ,f „ 1. .... �. -irr Oi ei« o17. Die fünf Frankfurter . — Ersgr » Schauspielhaus : 17. , 24. Orpheus IN der
Unterwelt . — Neues Driks - Thester : 17. , 24. Die erste Geige . — Die Trrbssn ?-

t' JJ'.'llt- i, 14/ V ->i.48zr. -»»». ..
aus Dingsda . 20. . 21. , 23. Einsame Menschen . — Theater des Vestons : l -.
Der Raub der Sadinerinnen . — «leine » Theater : 17. Totentanz . — Schretz .
perk - Theater Steglitz : Grosses Haus : Der arme Heinrich . Kletnes Haus : He: -
mal . — Theater äm Kurfurstendamm : 24. Das Gastmahl des Königs Ballharsor .



GeVerMastsbeM > gung
Gelbes . *

Die B. S. - Korrespondenz stellt sich den Gelben zur Verfüzimz
oder ihren Schutzpatronen und oerbreitet die Reklamenotiz des

gelben „ Ncitionolverbcmdez " über einen angeblichen GeWerkschafts -
kämpf in Nheinland - Westsalen . Die freien , die christlichen und die

chirsch - Dunckerschen Getverkschasten hätten den Gelben in ösfent -
lichen Bekannlmaihungen angedreht , nicht mehr mit ihnen am

gleichen Arbeitoplah zusammenzuarbeiten , wenn sie nicht sofort den

Gcroerlschaften beitreten . Der Düsseldorfer Arbeitgebervcrband f! )
erhebe gegen diese ülndrohung de « Verfassungsbruches {! ! ) schärfsten
Widerspruch und stelle Gegenmaßnahmen in Aussicht .

Die Zumutung , mit Elementen zusammenzuarbeiten , die zu
jeder Tageszeit bereit sind , die organisierten Arbeiter an das Unter -
nehmcrtum zu verraten und bis Interessen der gewerkschaftlich orga -
nisiertcii Arbeiter mit ffaisieu zu treten , kann unter Umständen für
jeden anständigen Arbeiter einfach unerträglich werden . Der Schutz
seiner materiellen Lebenscristcnz ist für den einzelnen Arbeiter

mindestens ebenso wichtig , wie der Schutz seiner Gesundheit . Wie
es ein Gebot der Selbsterhaltung ist , nicht mit Menschen zusammen -
zuarbeiten , die mit ansteckenden Krankheiten behaftet sind , so kann
es das gleiche Gebot vom Standpunkt der Sozialmoral erfordern ,
das Zusammenarbeiten mit Gelben abzulehnen .

Daß der Arbeitgebcrverband für seine gelben Schützlings ein -
tritt , so daß diese schon von vornherein mit dessen Gegenmaßnahmen
drohen können , fällt nicht mehr auf . Charakteristisch ist aber , daß
die Unternehmer lediglich in den Fällen , in denen es ihren
Zwecken dienlich erscheint , sich aus die oiclgeschmähte Verfassung der
noch mehr geschmähten Republik berufen . Es liegt jedoch keines -

wegs in > Sinne der Verfassung , dem Unternehmertum für seine
gelben Garden gegen die Arbeitnehmer besonderen Schutz zu bieten .

Das eine steht aus alle Fälle fest : die deutsche Arbeiterschaft ist
bisher mit den Gelben fertig geworden und wird auch weiterhin
mit ihnen fertig zu werden wissen , ohne die angeblichen „öfsent -
lichen Bekanntmachungen " . Die Gelben dürften ohnedem wissen ,
woran sie sind . Wollen sie die Rolle der Geibcn spielen , dann
müssen sie da nit rechnen , von den übrigen Arbeitern als Getbe
behandelt zu werden .

_ _ _

Die Kellner zum Schlemmergesetz .
. . Wie stellen wir uns zum Schlemmergesetz ? " Mit dieser Frage

beschäftigte sich eine Kcili . er - Versammlung , die am Freitag in den
Soohicusälen stattfand . Referent war Schneider , Mitglied des

Verbandsoorstandes , der eingangs seiner Ausführungen hervorhob ,
daß die Frage von einschneidender Bedeutung für das Bedienungs -
personal in den Gastwirtschaften sei. Die Anregung zur Bekämpfung
der Schlemmerei sei von den Gewerkschaften gekommen . Am
6. August habe dann das preußische Ministerium des Innern eine
Verfügung zur Bekämpfung der Schlemmerei erlassen .

Von uoiksnirtschastlichen Gesichtspunften aus müsse dieser Kampf
freudig begrüßt werden und auch die Gastwirtsgehilfen könnten den
ihm zugrunde liegenden Gedanken die Anerkennung selbst dann nicht
versagen , wenn ihnen aus ihm eine Verminderung ihres Verdienstes
erwachsen sollte .

Den Begriff „ S ch l e m m e r e i " festzustellen , sei aber nicht so
einfach , und noch schwieriger dürfte sich die Kontrolle über die
Durchführung der Maßnahmen gestalten . So wie man die Sache jetzt
aufbauen wolle , werde es nicht gehen . Den Kellner zum
Steuererheber machen zu wollen , gehe nicht an . Diese Rolle
sei nicht wünschenswert . Die Sache müsse ganz anders ausgestaltet
werden , wenn sie nicht technisch als undurchführbar scheitern sollte .
Biel praktischer und damit erfolgreicher könne sie aufgezogen werden ,
indem man die Schlcmmerware an anderer Stelle schon mit einer
Steuer belaste . So würde man doch Wein , Kognak , Kaviar und viele
ähnliche Dinge schon vor dem Verzehr bei dem Verkäufer oder Her -
steller mit einer hohen , cvent . verdoppelten Steuer belegen können ,
und zwar in Form , einer Banderolensteuer oder durch Verwendung
einer Steuermarke auf der Rechnung . Hierdurch würde auch eine
einwandfreie Kontrolle zu erreichen sein . Bedauerlich sei, daß man
bei den bezüglichen Bergtungen keine Vertreter der Gchilfenorgani -
sation hinzugezoaen habe . Der Redner bemerkte am Schluß : Mit
dem crstr - btcn Ziel sind wir einverstanden , das System
dürfte aber in der bisher bekannt gewordenen Form versagen .

Dem Vortrag folgte eine kurze Aussprache , in der die , Redner
den Aussühnmgen des Referenten zustimmten . — In einer folgenden
zweiten , größeren Versammlung soll zu der Frage nochmals Stellung
genommen werden .

Slns dem Konditorcigsivcrbe .
Der Zentraloerband der Bäcker und Konditoren schreibt uns :
Mit allen Mitteln versuchen viele Konditoreibesitzcr , ihr Per -

sonal von der Organisalion fernzuhalten . — So ließ jetzt der Bäcker -
n' . eiftcr und 5dondiioreibesigcr O. M ö h r i n g , Charlotten -
bürg , Leibnizstraßc 45, welcher noch Kurfürstendamm 21 ? und
Parser ' Straße 41 Filialen besitzt , einzeln sein Personal nach dem
Kontor kommen und forschte sie aus , ob sie dem Verband angc -
hören , und ermahnte sie ' recht väterlich , doch die hohen Verbands -
beitrage nicht zu zahlen , das Geld könnten sie sich doch sparen , sie
würden auch so ihren Tariflohn erhalten . — Herr Möhring hat toohl
vergessen , daß wir ihn schon manchmal erst nachdrücklich an die
Bezahlung der tarifmäßigen Löhne mahnen
mußten . Er vergißt wohl auch , daß er heut « noch das weib -
liche Personal entgegen den gesetzlichen und tariflichen Be -
stimmungen länger als acht Stunden zum Arbeiten zwingt .
Bielleicht nimmt einmal die Gcwerbepolizei Notiz davon .
Aber Herr Möhring , der selber mit in der Tarifkommission
sitzt , erklärt dort immer , daß vor allem der Lohn für das weibliche .
Personal viel zu hoch sei und daß die Konditoreibesitzer ihre
Betriebe schließen müßten , wenn die Löhne nach weiter erhöht
wükdcn .

Wie hoch sind nun die Löhne ? Eine Verkäuferin erhält je nach
Alter zwischen 855 und 1154 M. pro Woche ausgezahlt . Dafür
soll sie sich voll beköstigen , Wohnung und Fahrgeld bezahlen und
stets sauber und anständig gekleidet gehen , dafür geht aber ihr
Dienst bis nachts 1 Uhr .

Trotz der ungeheuren Teuerung sind neue Lohnoerhandlungen
schon zweimal gescheitert . Nun ist der S ch l i ch t u n g s a u s -
s ch u ß cngerufeni Wenn man sie hört , sind die Konditorcibesitzer
scheu alle pleite . Dabei ist aber das Konditoreigewerbe auch heute
nicht als notleidend anzusehen , die Herren verstehen es , die Kon -
junktur auszunutzen . So hat erst dieser Tage der Inhaber eines
mittleren Geschäfts mit Hilfe einer Angestellten einen ganzen Tag
dazu gebraucht mehrere Zentner nach reck/t billig eingekaufter
Schokolade mit neuen Preisen zu versehen , und schmunzelnd meiptc
er dann : „ Na ich verdiene an jeder Tafel über 50 M. " Die An -
gestellte , die dein Unternehmer helfen mußte , diesen Mehrwert
zu registrieren , darbte schon mehrere Wochen , um sich eine Berufs -
schürze kaufen zu können . — Eine der größten Firmen ließ ihren
Angestellten eine einmalige Wirtschaftsbeihilfe von 10( 1 M. aus -
zahlen . Auf Vorhalt des Betriebsrates gab sie noch ein Brot dazu .
Den Angestellten hilft nur eins : der feste Anschluß an ihren Verband .

Mifzbrauchte Unterschrift !

Die D eiiisch e F i I m g e w c r k s ch a f t , OrtkwertvaUung Groß -
Berlin , teilt uns nüt , daß der Lichtspieltheaterbesitzer -
Verein Groß - Berlin die Unterschrift unter die in verickncdencn
Kinolheatcrn aushängenden großen gelben Plakate ohne Zustimmiiiig
dieser Gewerkschaft vorgenommeu hat . Der Hinweis der Kniobesitzer ,
daß die EtlanbniS juir llntftidirijt int Tarifverträge festgelegt sei ,
ist hinfällig , da dieser Tarif von der Kinobesiyer - Organiiation . für
aufgebobcn erklärt wurde . Die Deutsche Filmgcwcrkichatt wird
gegen jedes Lichtiptdiheater vorgehen , das die gelben Plalate mit
der gefälschten Unterschrift aushängen hat .

Buchbinderlöhne .
Die am 1l September in Weimar begonnenen Tarifocrhand -

lungen mit dem „ Api " gestalteten sich diesmal wiederum außer -
ordentlich schwierig und gaben zuweilen tiefe Einblicke in die Rück -
ständiqkeit der Unternehmer Di ? angebotenen Lohnzulaaen waren
nach langem Feilschen und Handeln so geringfügig , daß sie von der
Arbeiterschaft unmöglich anzunehmen waren . So wurden nach zwei
Tagen die Verhandlungen abgebrochen . Am dritten Tage suchten
die Unternehmer wiederum die Verhandlungen auszunehmen , die
nach nochmaligem langen Hin und Her zu dem Ergebnis führten , daß
fürOrtsklassc I ab 17. September eine Zulage pro Stunde
von 18 M. für Gehilfen und 11 M. für Müdchcu gewährt wurde ,
wozu ab 1. Oktober eine weitere Zulage von 5,50 bzw . S. 50 M.
erfolgt , so daß der Spitzenlohn dann 70,50 bzw . 42, — M. be -
tragen wird .

_

Bcilcgunit der Tifferenzen in der Mützcnbranchc .

Bor dem Demobilmachungskommisfar fanden am 13 . September
die Verhondlungen wegen der Beilegung des Streiks der Zwischen -
tneister relp . der Aussperrung der Arbeiter statt . Der Vergleich , der
zwischen Fabrikanten und Zwischenmeister bzw . dem Kürschnerver -
band geschlossen wurde , besagt , daß die Zwischenmeistcr beim nächsten
Lohnabkommen den gleichen Prozentsatz wie die Arbeiter erhalten ,
ab 1. Oktober bis 31 . . Dezember d. I . jedoch nur neun Zehntel des
Zuschlages .

Die Arbeiter erhalten füadie Strelktagc den vollen Lohn bezahlt .
Gleichzeitig wurde das Lohnabkommen vom 18. bis 30. September
um 40 Proz . erhöht . Die Sckt ! onsvcrsa . w. mlung der Mützcnbranche
vom 15. September stimmte dem zu .

Lohnzuschläge in der Herren - und �amen - Maftbranchc .
Die Herrenmaßschneidcr nahmen am Freitagabend im Eewerk -

schastshaus den Bericht über die in Dresden geführten Lohnoer -
Handlungen entgegen , der von K u n i s ch gegeben wurde . Nach den
Ausführungen des Redners waren die Verhandlungen scbr schwierig ,
ivcil die Vertreter der Arbeitgeber es ablehnten , auf die Forderungen
der Arbeiter einzugehen . Schließlich kam folgende Abmachung zu -
stände :

Der Akkordstundenlohn für selbständige Stück - und Aendernngs -
schneidcr wird in Stufe 1 und 2 auf 70, in Stufe 3 auf 69 und in
Stufe 4. auf 68,20 M festgesetzt , der Zeitlohn für Aenderungsschncidcr
in allen Klassen aus 70 M.

Vorstehende Löhne sind für die Entlohnung oller Arbeiten , welche
vom 10. September ab innerhalb der laufenden Lohmvoche geleistet
werden , maßgebend . — Bei Zeitlohnarbeitern mit Wirkung vom
9. September ab , wenn die Lohmvoche am Sonnabend beginnt .

Heimarbciter - Zuschlag , sowie auch der Qualitätoarbeiter - Zujchlag
für Zcitlohnarbeiter bleiben wie bisher .

In der anschließenden ' Aussprache machte sich eine starke Unzu -
friedcnbeit mit der Abmachung geltend . Endlich wurde beschlossen ,
möglicbst bald neue Forderungen zu stellen .

Der Lohn der Damenschneider beträgt 73 M. , der Spitzen -
lohn für Damenschuciderinnen 58,40 M. pro Stunde . Die Staffelung
der Löhne sowie der Otialitäts - und Heimarbeiterzufchlag bleiben
auch hier wie bisher . Die neuen Löhne haben Geltung für Zeit -
lohnarbeiter ab 9. für Aikordarbeiter ab lt . September 1922 . Die
ausgorcchneteu Lohnsätze sind für Mitglieder des Deutschen Be -
tleidungsarbeiter - VeDbandes im Bureau , Sebastianstr . 37/38 , täglich
von 8 —1 Uhr und Freitags von 5 — 611 Uhr gegen Mitgliedsausweis
erhältlich .

_ _

Die Hafenarbeiter in Danzig haben mit großer Mehrheit be -
schlössen , l�eute in den Streik zu treten , weil ihre Forderung , den
jetzigen Tagclohn von 659 auf 1399 M. zu erhöhen , abgelehnt wurde .

Die französischen Seclenle haben angekündigt , daß sie heute
früh um 8 Uhr den bereits beschlossenen 23stündigcn Slreik beginnen
würden . Der Sicherheitsdienst wird von den Mannschaften gestellt
werden .

Wirtflchclft
Kosken des Nchrungsmikkelaufwandes .

Der Monat August hat eine sprunghafte�Aufwärtsbewegung
der Lebensmittel gebracht . Richard C a l w e r berechnet nach seiner
bekannten Methode die Kosten des Nahrungsmittslaufwandes einer

vicrköpfigen Familie , Eltern und zwei Kinder , im Durchschnitt für
die 209 größten Plätze des Dentschen Reiches auf 2429,48 M. je
Woche gegen 1653 M. im Juli . Vergleicht man die Augustziffer mit
der Vorkriegszeit , so zeigt sich, daß die Kosten der Ernährung nahezu
auf das 100fachc gestiegen sind . Setzt man die Indexziffer
für Juni 1914 gleich 1, so ergibt sich folgender Maßstab für die

sinkende Kaustrast des Geldes :
t ' . o' Icn dc-Z NahrungZ » Steigerung aus

li ' . iitclnusw - mdcS aus da ;
in illiait . . . fache

Juli 1914 . . . . . . . . 14,7 . 3 1

August 1921 . . . . . . . .895 . 96 16,01
Iainiar 1922 . . . . . . . .648,85 22,19
Juli 1022 . . . . . . . . .1653,09 66,84
August 1922 . . . . . . . .2120,48 97,88

Ganz besonders schwer werden von der Teuerungswelle die im

besetzten Gebiet und in seiner unmittelbaren Nachbarschaft gelegenen
Städte betroffen . Die Indexziffer für Saarbrücken ist bereits

doppelt so hoch wie der Rcichsdurchschnitt . Hier zeigt sich deutlich die

katastrophale Wirkung der Hamsterfahrten ausländischer Auskäufcc
nach den deutschen Grenzbezirten und der preistrsibcnde Einslußj
der Kaufkraft der Bcsatzungstruppcn .

Das deutsche Vier . Die Rcgieryng hat beschlossen , den Ber - t

brauch von Feldfrüchten zur Biergewinnting dadurch einzuschränken ,
daß hinfort Vollbier mit einem höheren Gehalt als 9 Proz . Stamm *

würze nicht mehr gebraut werden darf . Dazu sind folgende Zahlen *
angpben über den Umfang der heutigen Bierpro *
duktion von Interesse : Im Jahre 1913 sind in deutschen Braue *
reien 746 187 Tonnen Malz verarbeitet worden , 1920 aber nur
220 582 Tonnen . Insgesamt sind hergestellt worden im Jahre 1913
rund 41 Millionen Hektoliter Bier und im Jahre 1920 23,4 Millionen
L) sktoliter . Ans den Kopf der Bevölkerung entfielen vor dem

Kriege jährlich 77 Liter Bier und 1920 33 Liter Bier .
Die „ Ernüchterung " des deutschen Aoikcs hat also bis zum Jahre
1920 , wenigstens soweit der Biergenuß in Frage kommt , recht erheb - ,
liche Fortschritte gemacht . Allerdings ist im Laufe des Rcchnungs -
jahres 1921 ein starker Umschwung eingetreten . In diesem Jahre
wurden beinahe 34 Millionen Hektoliter Bier gebraut , was auf den

Kopf der Bevölkerung 5 4 Liter austiytcht . Der größte Teil dieser
Braumenge , nämlich 3111 Millionen Henolitcr , war Volldier . Wenn
man berücksichtigt , daß im Jahre 1921 493 448 Tonnen Malz für die

Biergewiunung verbraucht worden sind , also über doppelt soviel als
im Jahre 1920 , so wird man leicht zu erkennen vermögen , daß durch
den Beschluß der Rcichsregierung eins sehr erhebliche Menge von

Gerste für andere nützlichere Ernährungszwccke zugunsten des Volkes

frei wird . Wi .

Erweiterung der Eimuhrsperre für Genußmillel . In den

nächsten Tagen wird eine Bekanntmachung des Reichsmiuisters für
Ernährung und Landwirtsclxtst veröffentlicht werden , daß mit

Rücksicht auf die ungünstige Wirtschaftslage des Inlandes die Ein - -

fuhr für eine Reihe weiterer entbehrlicher Lebens - und

Genuß mittel gesperrt werden wird . Es Handel ! sich dabei

um getrocknete Datteln , Austern , Seeschildkröten , Froschkeulcn , Sce -

krebse und Seemuscheln , Schnecken und Schildkröten , Zuckerwerk und

sonstige Zuckerwaren , Früchte ( mit Branntwein zubereitet oder in

Branntwein eingelegt ) , sowie seine Tafeläpfel , Tafelbirnen , Edelobst .

Die Knappheit an Zahinngsnülleln . Die bestehende außer *

gewöhnliche Knappheit an Zohlunasmiticln hat auch die L e i p -

z i g e r Banken gezwungen , die Abgabe von Zahlungsmitteln stark

einzuschränken . Um der Geschäftswelt einen Ersatz für die fehlenden
Roten der Reichsbank und Dorlehnskassen zu bieten , sollen Schecks
über je 1000 Mark ausgegeben werden , deren Einlösung lediglich auf
dem Wege der Verrechnung erfolgt . Von der S t a d t L e i v z i g
werden vorläufig bis zum 10. November insgesamt 45 Millionen

Mark Gutscheine wieder in Verkehr gesetzt , die im Jahre 1918

bereits einmal ausgegeben , im fciocndcn Jahre aber wieder ein -

gezogen worden waren . Auch der Magistrat der Stadt H alle hat

beschlossen , schleunigst neues Notgeld an Stücken von 50 , 100 , 500

und 1000 Mark herauszugeben , um dem Mangel an ZahlungüMitteln
an den Lohntagen der Industrie abziihelscn . Die Scheine sollen
bereits für September ultimo zur Verfügung stehen . �

Mus der Partei .
Besprechung des Auer - Slreiles in München .

München , 16. September . ( Eig . Drahtbericht . ) Die General ,

Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins M ü n ch e n hat sich
am Freitag abend mit dem Angriss gegen den Genossen Auer be -

schäftigt . Das von der USP . vorgelegte Material , durch welches

bewiesen werden sollte , daß Auer sich Treibereien gegen die Re *

publik habe zuschulden kommen lassen , bestand nur aus längst be *

kannten und widerlegten , vollkommen haltlosen Anwürfen . Die

überfüllte Versammlung nahm gegen wenige Stimmen eine Er *

klärung an , worin der Zusammenbruch dieser Anschuldigungen fest -

gestellt wird . Die Erklärung spricht ferner aus , daß das Verhallen
des Genossen Auer in der bekannten Rosenstratiß - Angelegenhcit nicht
gebilligt werden könne , erklärt dasselbe jedoch für einen unpolitischen
Akt und wendet sich aufs schärfste gegen , dessen Ausschlachtung zu
durchsichtigen politischen Zwecken . Schließlich wird dem Genossen
Auer der wärmste Dank für fein unerschrockenes Wirken ausge¬
sprochen und die Bitte ausgedrückt , daß er in der geeinigten Partei
dieses Wirken fortsetzen möge . _

_ _ _ _
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Kauft höchstzahlend

Jteinrich Trapp, Seisthstr . lO
( Laden nahe Sphteimnrkt )
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sehr preisw . ! Trikotaj . türDamenTnerren
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� Barlteine Edelntctallvcr . vcrtungj

| ln?alMeBStr.2,v. lrete. | (6iaM
'
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„ Damm 79
ooaftänb . rmoo. , ncrabrcldii folgende Bäder
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rä ». , Schwefel . , ftohtenjäure - , Licht- , Loh-
tannin - , Damptfaften - , sowie - . KiSiS, »«-
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Sfiricklasken
aller Art , Jumper , Kimonos , Strand -
äckchen etc . — E' nzetverkauf bester

Qualitätsware .
Billig : stcBczns : s < { nc ! Ie

Bruno Richter , ÄÄ " :
Fabrik - Niederlage ( hüring . Wollwarcn .
Straßenbahn : 46, 47, 49, St. 57, 151, 116.

Fernruf : Pankow 3723. •

,03233000

Rsosüslelpiauos a. Fiöäel

siubdetnco / öefeisch
beides vereinigt

ermöglichen gleichzeitig Wie¬

dergab » der Musiksiöcke nackt

Auffasstmß des Künsüers und
Selbsktuancierung

ichtizA Str. Itf)

ic , bis m. I. Jlti,4
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dir. b Herstelle . -

A. Lesdau
Werkstätten für
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Fernsprecher .
Neukölln 1759.
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Neukölln . Anzen -
gruberstraBe 28.

PortÄ s

! iI » . lIW t
höchste Tagesor . zahU
Hsrer. Paüassir. 9. Rnrf. SICi

Ärbeiiskieidung

Kosen
von 390 bis 1900 M

Hemden , Unter¬

hosen , Socken

Bcruiskleidung
= tiute V,' arf . ' =

tütligste Preise !
Qerh . Kohnen ,

Neukölln ,
llcrmaiinstr . 76/77.
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üueeksiiber
Ulei, Kupfer , Platin

USW. I*
tauft j. eußroocteift '

Stecw , Laip 51t. 35
en Schlisisdm: Bzlmlraf

Laase 5träte 50. Laien,

5 ' orb * u . Rohrmobel
Eig . Fabrik ,stetsher -
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Eäniand VoB. Bla-Hcaköllr,
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel . :
Neukölln 2264 Repar
sämtlich . Korhwarcn

meine Herren t

La iii plsa km
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zu weit rückständigen Preisen

( Äroszc Auswahl
Setegcnheit . der Betleidungsindugrie ]

Atexanbrloenftrn�e 116
Hochd. Prinzenftr . — FahrirergAung i

Mi 70 lahren
ist San. - R. | f aiicoolha bei Baut -
Dr. Slrahls laMUooulUö ausseht . , |
Flechten , »ein - und Kranofader -
geschwuren , Froslschädcn , Hämor¬
rhoiden em hestbeuährtes und I
schr . cilhcilendcs Mittel . Original -
Dose 57, — und 103 . — M.
Klef anten - Apotheke

Berti» SW 213. leipziger Str. 74, Döniiotfp!. {
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